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Sdnueiz.
2 SIm SJtontag ift bte VunbeSBer«

fammlung jur orbenttidjen grühiat)rStagung
jufammengetreten. gn ihren ©röffnuttgSrebett
gebacljten bte ^räfibcnten Beiber SKftte ber SIB«

ftimniung uttb Slnttahme beS ©efeßeS über bte

franlen« uttb llnfattberfichcrung burdj baS Vot!
uttb erinnerten boran, baß am 1. ganuar bas

neue fcf^TOeigerifcïjc 3ibilrcc£)t in Sfrnft getreten
fei, beut genialen Schöpfer beSfetben, Herrn
^Srof. ©ugeit Haber, nochmals ben ®att{ beS

üanbeS auSfBredjenb.
®ie gegenwärtige SEagung erhält erhöhte

Vebetttung burd) bie infolge (Srtfütjuitg ber gat)I
ber VunbcSrid)ter Bon 19 auf 24 ju erfotgenbe
SBatjt Bon 5 VunbeSrtchtern, fowie ber ©rfaß«
maf)t für Herrn VunbeSrat ©omteffc. ®icS6e«
Züglich Bat im Vorftanb ber rabilal bemotratifdfen
©ruBBe ber VunbeSBerfammlung Bereits eine

Vörfpredjung ftattgcfuuben. Statt] beut Verlauf
ber ®tS(ufftou fdjeint fiel) bie Situation infufern
aBgetlnrt ju haben, als nunmehr bie Statuen
beS Stargauer StänberateS Schulttjeß unb
beS StcueuBurger SiationatrateS unb Staatsrates
Verrier tm Vorbergrunbe ftetjen. ®ie Slanbi«
batur Bott alt VunbeSrat £act)enat, bie Bon ber
beutfdfen Sdjtoeiz giemticl) emtjelltg abgelehnt
Wirb, fdjeint auch in ber VunbeSBerfammlung
nicht Stnftang ju fittben.

®er Stänberat, erlebigte bie Vorlage
Betreffenb StBänberung beS StrtilelS (i9 ber Vun«
beSBerfaffung, ber bem Vuttbc bas Vedjt gibt
Sur VetämBfung Bon übertragbaren Stranttjeiten
Bon SRenfctien unb Xiercn auf bem SBege ber
©efe.lge&ung gefunbtjeitSBoIizeitiche Verfügungen
Sit treffen.

©in ft immig genehmigte et aud) bie Bier
Vortagen Betreffenb bie neuen ©eBirgS« unb
HaubigBattericn, bie gnfantertemitraiHeurabtei«
[ungett uttb bett ©rfaß beS Beroegtidfen Sirtilleric«
materials ber geftungen. gm Stationalrat Wirb
biefeS ®raltaubum feijon tttcBr su reben geben.

®er Stationalrat trat guitcicfjft auf bie

Vorlage üBcr bas Baffibe SBatjlredjt ber ©ifen«
BaBner ein, ertebtgte Bierauf nacB ben ütnträgen
ber ftonttniffion bie ©rhötjung ber Vefolbungen
ber VunbeSräte unb beS StanjierS. ®aS ©efeg
üBer baS .f imftroeinberBot Würbe in ber Schluß«
abftimmung mit 71 gegen 39 Stimmen ange«
nommen. ®ie SRotion pflüget Betreffenb SteBifion
ber Verordnung über bie ÜnterftüBung ber Sin«
gcBörigett Bon SBehrmännern würbe abgelehnt.

Sei' VunbeSrat hat in Sarijett ber

©tücfsf Biete in ben Sfurfälen ber Sdjiueu
grunbfägiidj Befdftoffen Bon einem attgemeinen
Verbote aBjufeBen. ®ic ^Regierungen fämtticijer
Äantone füllen ju einer Sïonferenz eingetaben
werben, an ber über bie ©runbjüge bertjanbelt
werben foil, nacB benen tiinftig ber SBieiBetrieb
in ben Sfurfälen Bor fief) gcfjen foil.

®aS Programm für ben Vefucl) ta if er
SB i B e I m S in ber Schweiz ift nun in ben
Haugtzügen folgenbermaßen feftgefeßt Worben:
Itntunft am 3. SeBtember. ®ie Beiben erften
®age wirb ber ftaifer ben SStanöBern beS Britten
SIrmeetorBS folgen ttnb in güririj übernachten.
8tm 5. SeBtember finbet ber offizielle Vefucij tn
Vera ftatt. 8tm 6. SeBtember wirb fiel) ber
taifer ins ferner DBerlanb Begeben unb am
7. wieber nadt ®eutfdjtanb zurücftetjren.

Kanton Bern.
SBettige SSochcit fittb Berfloffert feit ber Ber«

nifdje Souberän jur Urne gerufen würbe, um
zwei infolge StücItrittS frei geworbene fRegierungS«
fiße neu ju BeftcIIen uttb fdjon wieber Bat bie

Bcrnifdje ©jetutiBe eine Weitere ®etniffion §tt
Bezeichnen. ©incS itjrer tüdjtigften SRitglieber,
•Sperr fRegierungSrat tuttj, ber Bernifdje
gtuanjtninifter, Bat feilt 8(mt niebergelegt, um
fofort bie burdj bett ®ob Bon §errn Ingenieur
Strter berwaifte ®trettion ber ®Bi'nerfecBaBn
ttnb ber $8crn«Steuenburg«58aBn ju überneBmeit.
®icfe üBerrafdjenb fcBnelte SteuBefe|ung ber
®irettion ber Bernifdjen ®efretS6aBnen war Be«

bingt burd) eine Slttgaf)! wichtiger ©cfdjafte,
bereu ©rlebigung ober ffrmrtgriffnaBme feine
Verzögerung julägt. §errn Siuttz wirb and)
bie Öeitung ber SötfdjBergBaBn üBertragen werben
unb ba gilt eS Bor allem, bie. ®arife ttttb bie

Crganifation beS SetrieBeS BorzuBereiten.

®ie tn ber legten ©roffratSfeffion Borge«
nommene Verteilung ber Sirettiouen erteibet
nunmehr eine nette VerfdjteBung. §err St'öniger
wirb bie ginanzen üBerneBmcn, §err B. ©r(ad)
bie Vau« uttb ©ifenBaBnbireïtion ttnb iperrn
SocBer ift bie SßoIi^eibireBtion zugebadjt, wogegen
ber nod) zu wäljlenbe neue fttegierungSrat bie
®irettion beS gnttern zu ÜBerneBmcn Bütte,
gum ©rfafte bes §errn Sfuttz finb eine grofje
gaBI Bon Statuen genannt worben, aber faft fo
Biete Stamen eS regnete, fo Biete SIBIeBnungen
erfolgten, gm Vorbergrunbc ftetjen zur geit bie
ffanbibaturen bon ©emeinbegräfibent unb ©roß«
rat Stufener in SangenfBat unb ©emeiitberat
Dr. §anS Xfdjttmt in sSern, biefer Wirb atS fge«
Zieller Vertreter beS ©ewerBeftanbeS gor«
tiert.

®ie Diegierung unterbreitet bem ©rofjen Stat
einen SetretSentWurf über eine St e u o r g a n i «

fation ber Vau« unb ©ifcuBafjn«
birettion. ®arnad) umfaßt bie Vaubireïtion
fotgenbe llnteraBteitungen : ®ie gentralberwat«
tuug, baS ,spod)Bauamt, baS ®ief6auamt, bas
ÜBafferredtSBureau unb baS VermeffungSBureau.
®ic ©ifenbaBnbirettion Bitbet einen einztgen Ver«
wattungSzweig.

SOtontag ben 11. SJtärz Beginnt bie erftc bieS«

jäBrige Slffifenfeffton beS ©efcBwornettBezirîes
rOîitteltanb im ScBwurgerirBtSfaate beS Stmt«
ßaufeS. Unter anberem gelangt aueß ber galt
VrunfcBwiler zur SIBurteitung, ber ben Vitd)«
Batter 8trtBur gütti am 24. ®ezetnBer auf ber
©rofjen Srijanze mittelft SJtefferfticfjen tübtidi
oerteßt But- Slnftage tautet auf SJtißBnnb«
tung mit tötlidfem StuSgang.

®er Staatsanwalt beS SJtittettaubeS Sperr
g ü r f g r e rij S cß ü r cB ift um feine ©nttaffung
eingeïommen. §err ScBürdj wirb in bie Sie«

battton beS „Vunb" eintreten.

Stadt Bern.
®ie nädffte.Sigung beS StabtrateS ift

faft auSfcBItepçB ber Beantwortung Bon gnter«
geltationen gewibmet. Sie betreffen baS Straßen«
wefen, bie SBoBnungSfürforge, ben Vau eines
neuen SOÎâbdjenfetunbarfcButBaufeS, bie Sienoba«
tion Bon ®urnBatten unb bie Sdttießung beS

VatjnßofBuffetS um Stiitternadjt.

t professor Karl Bess,
gewefener Drgauift am SJiüitfter itt Vera.

Sltn wunberfi'Böncn VorfrüBtingSfonntag bett
18. geBruar tegtBiu, um bie geit at§ bie legten
SonnenftraBten am Horizonte Bcrgtiit)ten, But
Sart Speß, unfer all.BeticBter uttb Berühmter £)r«
gauift am- Vertier SÄitnfter bie Stugcit für immer
gefdjloffen, gi'trWaBr, ber Xob räumt eilig auf
unter bett Sfünfttern unferer Stabt. ©rft SJittn«
Zinger, bann SBibmnnit, bantt gatjn unb fegt
Vrof. ipeß. ©in fdfWercS Stierenteiben tjatte feit
einigen Sitodfen ben ftörger untergraben, in beut
Bis Bor feinem SpiufcBcibcit ein jugenbtidjcr ©eift
WoBnte.

Start §eß l)at itt feiner faft 29 jöBrigett
SSätigfcit als Organift am Verncr SJtünfter fid)
große Verbienfte erworben. Siirtft ber äußere
©tauz War baS gict beS treffiirijen SJiannCS,
fonbern möglidjfte Verbotttommnung feinerSfunft,
uttb weld) f'rijüncS gettgttis feines SfönnenS legten
feine Seiftungen fowoßt in bett ©uttésbienftèn
als aud) itt bett Drgctlonzerten ab, bie nament«
lid) Bei ben grembett fid) eines Bebeutenbeit
StufeS erfreuten. StBcr nid)t nur au feinen SSSir«

lungSfreiS baeßte ifJrof. .speß. gmuter I)at er
barnad geftre&t, gute Drganiften l)cranzubitben.
gt)in ift eS beStjaiB zu Berbanfen, baß fid) im
Verttcrlanbe in ben fegten 20 gaßren bie Orgel«
fgtelfuuft fo gehoben tjat. 3ludj baS îirdttic^e
SeBcn unferer Stabt ocrbantt fßvof. ipeß Biel,
gutmer Bat er mitgeholfen, baSfelBc zu fürbertt
unb zu l)c£"'n. ©roßc Verbienfte erwarb er fid)
aud) um ben SJtünfterdjor uttb feine ®ienfte unb
fein SBönnen Bat er jebergeit ber 8(tlgemcint)eit
Zur Verfügung geftettt, BefonberS bann, wenn

t professor Karl Hess.

eS fidj um gcmetnnügtge unb Wohltätige gwecte
Banbelte. fßruf. .Speß war aber nicht nur Organift,
fonbern er war aud) fietjrer. Stn ber Verner
2Rufitfd)ute hat er Bon 1882 Bis 1891 Sltabier«
unterrießt erteilt unb feit ber ©infüljrung beS

thenretifrifen UnterridjtS im gat)re 1880 war
ißm auch bte Harmonielehre zugewiefen. ®ane6en

7Y

Schweiß.
L Am Montag ist die B n n desver -

sammlung zur ordentlichen Frühjahrstagung
zusammengetreten. In ihren Eröffnungsreden
gedachten die Präsidenten beider Räte der Ab-
stimuiung und Annahme des Gesetzes über die

Kranken- und Unfallversicherung durch das Volk
und erinnerten daran, daß am 1. Januar das

neue schweizerische Zivilrecht in Kraft getreten
sei, dem genialen Schöpfer desselben, Herrn
Prof. Eugen Huber, nochmals den Dank des

Landes aussprechend.
Die gegenwärtige Tagung erhält erhöhte

Bedeutung durch die infolge Erhöhung der Zahl
der Bundesrichter von 19 auf 21 zu erfolgende
Wahl von 5 Bundesrichtern, sowie der Ersatz-
Wahl für Herrn Bundesrat Comtesse. Diesbe-
züglich hat im Vorstand der radikal demokratischen
Gruppe der Bundesversammlung bereits eine

Borsprechung stattgefunden. Nach dein Verlaus
der Diskussion scheint sich die Situation insofern
abgeklärt zu haben, als nunmehr die Namen
des Aargauer Ständerates Schult heß und
des Neuenburger Nationalrntes und Staatsrates
Perrier im Vordergründe stehen. Die Kandi-
dntur von alt Bundesrat Lachenal, die von der
deutschen Schweiz ziemlich einhellig abgelehnt
wird, scheint auch in der Bundesversammlung
nicht Anklang zu finden.

Der Ständerat, erledigte die Vorlage
betreffend Abänderung des Artikels <>9 der Bun-
desverfassung, der dem Bunde das Recht gibt
zur Bekämpfung von übertragbaren Krankheiten
von Menschen und Tieren auf dem Wege der
Gesetzgebung gesundheitspvlizeiliche Verfügungen
zu treffen.

Einstimmig genehmigte er auch die vier
Vorlagen betreffend die neuen Gebirgs- und
Haubitzbntterien, die Jnfanternemitraillenrabtei-
lungen und den Ersatz des beweglichen Artillerie-
Materials der Festungen. Im Nationalrat wird
dieses Trnktnndum schon mehr zu reden geben.

Der Nationalrat trat zunächst auf die

Vorlage über das passive Wahlrecht der Eisen-
bahner ein, erledigte hierauf nach den Anträgen
der Kommission die Erhöhung der Besoldungen
der Bundesräte und des Kanzlers. Das Gesetz
über das Kunstweinverbot wurde in der Schluß-
abstimmung mit 71 gegen .19 Stimmen ange-
nommen. Die Motion Pflüger betreffend Revision
der Verordnung über die Unterstützung der An-
gehörigen von Wehrmännern wurde abgelehnt.

Der Bundesrat hat in Sachen der
Glücksspiele in den Kurfälen der Schwer:
grundsätzlich beschlossen von einem allgemeinen
Verbote abzusehen. Die Regierungen sämtlicher
Kantone sollen zu einer Konferenz eingeladen
werden, an der über die Grundzüge verhandelt
werden soll, nach denen künftig der Spielbetrieb
in den Kursälen vor sich gehen soll.

Das Programm für den Besuch Kaiser
Wilhelms in der Schweiz ist nun in den
Hauptzügen folgendermaßen festgesetzt worden:
Ankunft am 3. September. Die beiden ersten
Tage wird der Kaiser den Manövern des dritten
Armeekorps folgen und in Zürich übernachten.
Am 5. September findet der offizielle Besuch in
Bern statt. Am 3. September wird sich der
Kaiser ins Berner Oberland begeben und am
7. wieder nach Deutschland zurückkehren.

Kanton kern.
Wenige Wochen sind verflossen seit der ber-

nische Souverän zur Urne gerufen wurde, um
zwei infolge Rücktritts frei gewordene RegiernngS-
sitze neu zu bestellen und schon wieder hat die

beimische Exekutive eine weitere Demission zn
verzeichnen. Eines ihrer tüchtigsten Mitglieder,
Herr Regierungsrat Kunz, der bernische
Fiuanzminister, hat sein Amt niedergelegt, um
sofort die durch den Tod von Herrn Ingenieur
Auer verwaiste Direktion der Thunersecbahn
und der Bern-Neuenburg-Bahn zu übernehmen.
Diese überraschend schnelle Neubesetzung der
Direktion der bernischen Dekrctsbahncn war bc-
dingt durch eine Anzahl wichtiger Geschäfte,
deren Erledigung oder Inangriffnahme keine

Verzögerung zuläßt. Herrn Kunz wird auch
die Leitung der Lötschbergbahn übertragen werden
und da gilt es vor allem, die Tarife und die

Organisation des Betriebes vorzubereiten.

Die in der letzten Grvßratssessivn borge-
nommene Verteilung der Direktionen erleidet
nunmehr eine nenc Verschiebung. Herr Könitzer
wird die Finanzen übernehmen, Herr v. Erlach
die Bau- und Eisenbahndirektivn und Herrn
Locher ist die Polizeidirektion zugedacht, wogegen
der noch zu wählende neue Regicrungsrat die
Direktion des Innern zu übernehmen hätte.
Zum Ersatze des Herrn Kunz sind eine große
Zahl von Namen genannt worden, aber fast so

viele Namen es regnete, so viele Ablehnungen
erfolgten. Im Vordergründe stehen zur Zeit die
Kandidaturen von Gemeindepräsident und Groß-
rat Rufener in Lnngenthal und Gemeindcrat
Dr. Hans Tschumi in Bern, dieser wird als spe-

zieller Vertreter des Gewerbestandes pur-
tiert.

Die Regierung unterbreitet dem Großen Rat
einen Dekretsentwurf über eine Neuvrgnni-
sation der Bau- und Eisenbahn-
direktivn. Darnach umfaßt die Bnudirektivn
folgende Unterabteilungen: Die Zentralverwal-
tung, das Hochbanamt, das Tiefbauamt, das
Wasserrechtsbureau und das Vcrmessungsbnreau.
Die Eisenbahndirektion bildet einen einzigen Ber-
waltungszweig.

Montag den 1 l März beginnt die erste dies-
jährige Assisensession des Geschwornenbezirkes
Mittelland im Schwurgerichtssaale des Amt-
Hauses. Unter anderem gelangt auch der Fall
B r u n schw iler zur Aburteilung, der den Buch-
Halter Arthur Jüni am 21. Dezember auf der
Großen Schanze mittelst Messerstichen tödlich
verletzt hat. Die Anklage lautet auf Mißhnnd-
lung mit tätlichem Ausgang.

Der Staatsanwalt des Mittellandes Herr
Fürsprech Schürch ist um seine Entlassung
eingekommen. Herr Schürch wird in die Re-
daktivn des „Bund" eintreten.

Staat kern.
Die nächste. Sitzung des Stadtrates ist

fast ausschließlich der Beantwortung von Inter-
Pollutionen gewidmet. Sie betreffen das Straßen-
Wesen, die Wohnungsfürsorge, den Bau eines
neuen Mädchensekundarschulhauses, die Rénova-
tion von Turnhallen und die Schließung des

Bahnhofbuffets um Mitternacht.

i Professor Karl liess,
gewesener Organist am Münster in Bern.

Am wunderschönen Vvrfrühlingssvnntag den
1». Februar letzthin, um die Zeit als die letzten
Sonnenstrahlen am Horizonte verglühten, hat
Karl Heß, unser allbeliebter und berühmter Or-
ganist am Berner Münster die Angen für immer
geschlossen. Fürwahr, der Tod räumt eilig auf
unter den Künstlern unserer Stadt. Erst Alun-
zinger, dann Widmnnn, dann Iahn und fetzt

Prof. Heß Ein schweres Nierenleiden hatte seit
einigen Wochen den Körper untergraben, in dem
bis vor seinem Hinscheiden ein jugendlicher Geist
wohnte.

Karl Heß hat in seiner fast 29 jährigen
Tätigkeit als Organist am Berner Münster sich

große Verdienste erworben. Nicht der äußere
Glanz war das Ziel des trefflichen Mannes,
sondern möglichste Vervollkommnung seiner Kunst,
und welch schönes Zeugnis seines Könnens legten
seine Leistungen sowohl in den Gottesdiensten
als auch in den Orgelkonzerten ab, die nament-
lich bei den Fremden sich eines bedeutenden
Rufes erfreuten. Aber nicht nur an seinen Wir-
kungskreis dachte Prof. Heß. Immer hat er
darnach gestrebt, gute Organisten heranzubilden.
Ihm ist es deshalb zn verdanken, daß sich im
Bernerlan de in den letzten 29 Iahren die Orgel-
spielkunst so gehoben hat. Auch das kirchliche
Leben unserer Stadt verdankt Prof. Heß viel.
Immer hat er mitgeholfen, dasselbe zn fördern
und zn heben. Große Verdienste erwarb er sich

auch um den Münsterchor und seine. Dienste und
sein Können hat er jederzeit der Allgemeinheit
zur Verfügung gestellt, besonders dann, wenn

Professor Karl liess.

es sich um gemeinnützige und wohltätige Zwecke
handelte. Prof. Heß war aber nicht nur Organist,
sondern er war auch Lehrer. An der Berner
Musikschule hat er von 1882 bis 1891 Klavier-
unterricht erteilt und seit der Einführung des

theoretischen Unterrichts im Jahre >883 war
ihm auch die Harmonielehre zugewiesen. Daneben
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erteilte er biete galjre (SefangSunterridjt am
ftftbtifdjen ®tjmttafium. SIrt ber llniberfität tjatte
er ben Seljrftuhl für «Kufit inne unb ba hat
fßrof. .Sjeg bebeutenbe ®ienfte, bcfonberS in ber
SluSbilbung ber jungen SC^cotogen zu tüchtigen
«KufiEern, gcleiftet. ©eine mufiEwiffenfchaftüchen
Borlefungen waren immer getjattboïï unb inte»
reffant, wobei er meift Bezug naljm auf bie

großen BSerEe, bie gerabe in Sweater» ober Son»
jertfaat zur Stuffütjrung tarnen.

fßrof. Sari §eg»Küetfchi Würbe am 23. «Kärz
1859 in Bafel geboren. @r tjat ein Stlter
bort taum 53 gafften erreidjt. ©eine ©tubien
abfotbierte er in feiner Baterftabt unb fpäter
in Seipzig Bei Keinerfe, gabaffotjn unb fßappertfc.
gn Slncrfennung feiner Berbienfte um baS «KuftE»
leben unferer ©tabt unb beS SanbeS im attge»
meinen unb ber DrgelEunft im befonbern berliet)
iE)m ber KegterungSrat bort Bern im galjre 1905
ben f)3rofeffor«®itet. ©in arbeitSreidjeS Seben boll
.Sinngebung unb Begeiferung hat Wieberum feinen
Slbfdjlug gefunben unb unfere ©tabt ift um einen
borjügtidjen SJÎertfcljen ärmer geworben. Sehr.

t Prof. Dr. Srîtz Barth.
®ie Seidjertfeier beS §errn SJ3rof. Dr. Barth

bunt Mittwoch bcit 28. gebruar war eine er»

greifenbe Sunbgebnng beS ®an£eS unb ber Siebe
alter berer, bie bort bem ausgezeichneten Seljrer,
bem ttieotogifctjen ©djriftfteller, bem warmen
greunb unb eifrigen görberer ber bernifdjen
SanbeSEirdje, (SuteS empfangen Ratten.

gri| Barth würbe geboren in Safe! am
25. DEtober 1856. @r ftubierte ®tjeotogie unb
war bort 1879 big 1880 Pfarrer in Weitnau im
Stargau. ®rei galfre lang mirtte er als Setjrer
an ber fßrebtgerfcijule in Bafel unb 1889 habilitierte
er [ich als Sfäribatbojent in Bern. ©eine wiffen»
fdjaftlidje ®uc£)tigteit, fein Sentaient braute
iîjm itadj unb naefj alte aEabemifdjen Stiert sin.

ifjrof. BartE) bojierte als Sirctjen^iftoriter
nur als neuteftamenttict)er ©feget. @r Berftunb
eS buret) feinen Etaren, immer frifdjett, begeiftern»
ben Vortrag bie ©tubenten ju feffetn. ©S war
ihm baran gelegen, mit ben jungen ®fjeotogen
perfünlicfj güljlung ju betommen. Sin ben fo»

genannten „offenen Stbenben" tjatte jebermann
in feinem §aufe gutritt unb burfte zur ®iS=

tuffion bringen, was fein «§erj bewegte. gn
liebenSWürbigfter SBeife ging ber ©etetjrte auf
alte ®^emata ein, unb was er fpraclj, biente
immer zur görberung unb Bertiefung.

®em Berftorbenett war eS baS SBict)tigfte,
für? praEtifdje Pfarramt tücijtige, arbeitSfrohe
Männer herattzubilbcn, bie auS innerer Kßtigung
itt ben Sirdjenbienft eintreten. @r üertangte,
bag baS alte Bilb öeS behgglidjm fßfarrljauS»
IcbenS ein für atte Mal bei ©eite gelegt werbe;
bafj bie fßfarrer über ben QwecE unb bie SJÎittel
itjreg SlmteS fttts Bon neuem nactjbenten.

fßrof. Barth gehörte ber pofitiben fRidjtung
ait. gm ©pnD&alrat unb im ebangetifct|»t§eolo»
gifetjen «ßfarrOerein beS KantonS SSern War er
ber gütjrer ber fßofitiben, ber in entfdjeibenben
Stugenbtitfen « le mot d'ordre » gab. Slber frei
Bor aller §errfdjfud)t unb altem ganatimuS,
räumte er auch ben anberrt Kidjtungen iïjr fRerljt
ein unb fagte, bafj probibentiett alte Kidjtungen
jum Bau beS fReidjeg (SotteS berufen feien.

©8 ift Ijwr nicljt ber Ort, über bie wiffen»
fdjafttidjen SöerEe beS Berewigten ju reben, bie
feinen tarnen audj in anbern Sänbern etjrenöotl
BcEannt machten. SBir Wollen nur an feine legte
©djrift Eurj erinnern, an ben „S8erid)t über ba«

retigiöfe, fittlicge unb EtrdiIicE)e Seben berbernifdjen
Sanbe§Etrcge in ben gatjren 1906—1909." (§er»
ausgegeben 1911). ®ian gat gefagt, bafj bieg

Serf eine ganse SBibtiottjeE erfegte, Weit e§ in
Ertappefter gorm bie gitftänbe unfere§ Berttifcfjert
SSoIEeS fegitbert,,,. Wie e§ woljt notf) feiten ge»
frfjeljen ift. ' '

gtt gtucEIictjem DptimiSmuê fctjreibt ffjrof.
SSartt) am ©egtug biefeg Serict)te§: „Unferer ber»

nifegett ttirebe ift Biet anBertraut. ©in gro|e8,
EerntjafteS, arbeitfamcS SSoIE erwartet Bon igr,
ba§ fie cS erjiefie ju einem djrifttidjen Sehen
unb ihm bem 28eg jum wahren ©titcE weife.

SBiet @uteS ift gefi^ehen feit ben ®agen ber
fReformatton unb immer wieber hot fiel) ber
(Seift (SotteS unter uns (ebenbtg ergeigt. Stber
gewaltig finb auch bie §tnberniffc, bte feinem
SBirEen entgegegenfteljen unb manches, was. früher
eine EraftBoHe Steu^erung retigiöfen Sehens war,
ift heute Berbtafît. SSohtan fo wollen Wir nicht

t Prof. Dr. Sritz Barth.

auf ®rümmern ftgen unb wegEtagen, jonbern bei
altem SBedjfet ber geit mutig Weiterbauen an
bem Sau ber ©Wigfeit mit ben «Kitteln, bie
(SotteS SSort unb Seift unS barreicht. Söer
glaubt, ber flieht nicht, fonbern Wir bitten ben

§errn ber ©rnte, bag er unS unb noch Siele
als âtrbeiter auSfenbe in feine ©rnte." F.

t Gottfried Sd)inid=Rpd>ener.

gn ber Morgenfrühe beS 22. gebruar ftarb
in SSern §err ©ottfrieb ©ct)mib»Khchener, Ifauf»
mann, gngaber be§ beftbeEannten ®u<hgefrhäfteS
@chmtb»Süfcher an ber geughauSgaffe. ®urdj
unermübtichen gteifj unb SlrbeitfamEett, grogeS
EaufmänntfcheS ©efchicE unb ein freunbltcheS, teut»
feltgeS SSefen Braute er eS ju fäjönen gefcEjftft»
liehen ©rfotgen unb erwarb fictj groge Stdgtung
in weitern Steifen.

f Gottfried Sd)inid=Rpd)ener.

(Sottpieb ©chmtb würbe am 14. KoBember
1851 in geit)en, ffit. Stargau, geboren unb be»

fudjte bie SBejirESfchute in grief. SUS güngting
trat er itt ein KotartatSbureau in Slaratt itnb
fpäter in Slarberg ein, wenbete firf) aber balb
ber Eaitfmännifchen Saufbatjn ju. gn allen
Stettungen würben feine gntettigenj unb Strbeit»

famEeit, feine (SewiffenhaftigEeit unb ®reue hoch«
gefchägt. gm gahr 1880 fegritt er jur ©rünbitng
eines eigenen ©efdjäftS, baS er auS Befcgeibenen
SInfängen burch ©efcgià unb ®atEraft ju hoher
SSIüte brachte unb bem er bis ju feinem ®obe
Borftanb. ©eine Unternehmungen waren Bon
beftem ©rfolge begleitet, unb ba auch 5aS gamitien»
leben ein aufjerorbenttid) fchöneS War, fo fehlte
nichts ftu feinem ©lücbe. Sßor Wenig SSochert
würbe ber fonft Eerngefunbe «Kann Bon einem
tücEifchen Seberleiben Befallen, baS feinen attgu»
frühen ®ob herbeiführte, ©ine SBitWe, ©ohne unb
®ött)ter trauern um ben guten ©Satten unb
®ater unb mit ihnen ein groger SSerwanbtcn»
unb greunbeEret.S.

Söenn ©egmib » «Jitjchener bor allem im
Meinen Greife fidj thetmifcE) fühlte, fo würben
feine trefflichen Sürgertugenben bod) allgemein
gefchägt, unb er würbe ju Berfchiebenen öffent»
liehen ©tettungen berufen. SKegr als einmal
War er «ßräfibent beS geughauSgagleifteS unb
6e!Ieibete auch &oS SImt etneS ©entralpräfibenten
ber bereinigten Quartier» unb (Saffenleifte. ®ie
chriftEathoIifcge firchgcmeinbe wählte ih« }um
Sirdjgemeinberat, unb als Ëaffier leiftete er ihr
Biete galjre lang Weitere ausgezeichnete ®ienfte.
SßaS er unternahm unb was ihm übertragen
würbe, führte er mit Elarer Ueberlegung unb
fieger burch- allen feinen ©rfolgen Blieb er
aber ftetS Befcljeiben unb freunbtich gegen jeber»
mann, ©ein fchlidjteS, einfaches SBefen erwarb
ihm bie Siebe ber «Kitmenfdjen, fo bag er überalt
gerne gefeljen würbe, ©ein §infcheib Wirb beS»

halb allgemein betrauert, Wofür bie zahlreiche
Beteiligung an ber Seibenfeier, bie reiche Blumen»
fpenbe unb ber eljrenOoIIe Slacgruf beS (Seiftlicljen
ber chrift!atholif4en ©emeinbe SeugniS gaben.

J. R.

®ie Berner »Siebertafel entfdjieb fid)
für eine im §erbft 1913 auSjuführenbe ©anger»
reife nacl) Berlin »Kopenhagen »Hamburg mit
Konjert in Berlin. ®er biesjährtge SluffghrtS»
auSflug mit Konzert hat Sangnau zum giel.

®te Bon etwa breihunbert ©tubenten §errtt
f)5rof. Dr. Kotte gebrachte K a g e n m it fi E ift beut
Bernegmen nach lebiglidj auf ben llmftanb zu»
rüctzufüljrert, bag ber „CSefeierte" es nicht Ber»
ftegen foil mit ben ©tubierenben fo umzugehen
itnb z« BerEeljren, wie eS Bei unS SanbeSfitte
unb ©epflogengeit ift.

imiitär.
®er BunbeSrat hat eine neue Berorbnung

betreffenb bie KeErutierungSE reife
erlaffen, nach Welcher baS ©ebiet ber ©ibgenoffeit»
fchaft in 47 Kreife eingeteilt Wirb. ®ie Kummer
jebeS KreifeS ftimmt mit ber Kummer beS «Jte»

gimenteS überein, baS auS il)m reErutiert Wirb.
®ie regimentSWeife ©inberufung in bie 3te»

Erutenfchulen, bie biefeS galjr erftmalS burch«
geführt Wirb, hat im ©tänberat Bereits zu Kc«
Etamationen Slnlag gegeben.

Sdbule und ünterridbt.
®ie Schulferien finb burch Befdjlug ber

gentralfchuIEommiffion für baS laufenbe ©diu!»
jagr feftgefegt werben Wie folgt: ©djlug beS

©cljuIjahreS 1911/12: 30. «Kärg; Beginn beS neuen
©chutjaljreS 1912/13: 22. Slpril. ©ommerferien
8. guli Bis 12. Sluguft; Jjerbftferien 22. @ep«
tember btS 14. QEto'ber, KeujahrSferien 21. ®c»
Zember Bis 4. ganuar

®ie llnterridjtSbireEtton hat Ber»
fügt, bag bie «Käbd)en Eünftig auch uadj bc»

ftanbener SluStrittSprüfung im neunten ©cgul»
jagre bie SlrbeitSfchuIe befudjen müffen.

Stuf Berlattgen ber ©Item Eönnen in guEunft
«Käbchen beS erften ©djuIjagreS Born §anb-
arbeiten biSpenfiert Werben. ®tSpenfierte
«Käbchen f)a6en ben gleichen Unterricht zu Be«

fudjert wie bie Knaben, atfo auch ®urnftunben.
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erteilte er viele Jahre Gesangsunterricht am
städtischen Gymnasium, An der Universität hatte
er den Lehrstuhl für Musik inne und da hat
Pros, Heß bedeutende Dienste, besonders in der
Ausbildung der jungen Theologen zu tüchtigen
Musikern, geleistet. Seine musikwissenschaftlichen
Vorlesungen waren immer gehaltvoll und inte-
ressaut, wobei er meist Bezug nahm auf die

großen Werke, die gerade in Theater- oder Kon-
zertsaal zur Aufführung kamen.

Pros, Karl Heß-Rüetschi wurde am 23, März
1859 in Basel geboren. Er hat ein Alter
von kaum 53 Jahren erreicht. Seine Studien
absolvierte er in seiner Vaterstadt und später
in Leipzig bei Reinecke, Jadassohn und Papperitz
In Anerkennung seiner Verdienste um das Musik-
leben unserer Stadt und des Landes im allge-
meinen und der Orgelkunst im besondern verlieh
ihm der Regierungsrat von Bern im Jahre 1305
den Professor-Titel, Ein arbeitsreiches Leben voll
Hingebung und Begeisterung hat wiederum seinen
Abschluß gefunden und unsere Stadt ist um einen
vorzüglichen Menschen ärmer geworden, Leim,

1 Prot. vr. «Zart».

Die Leichenfeier des Herrn Prof. l)r. Barth
vom Mittwoch den 28. Februar war eine er-
greifende Kundgebung des Dankes und der Liebe
aller derer, die von dem ausgezeichneten Lehrer,
dem theologischen Schriftsteller, dem warmen
Freund und eifrigen Förderer der beimischen
Landeskirche, Gutes empfangen hatten,

Fritz Barth wurde geboren in Basel am
25, Oktober 1856, Er studierte Theologie und
war von 1873 bis 1886 Pfarrer in Reitnau im
Aargau, Drei Jahre lang wirkte er als Lehrer
an der Predigerschule in Basel und 1883 habilitierte
er sich als Privatdozent in Bern, Seine wissen-
schaftliche Tüchtigkeit, sein Lehrtalent brachte
ihm nach und nach alle akademischen Ehren ein.

Prof. Barth dozierte als Kirchenhistoriker
nur als neutestamentlicher Exeget, Er verstund
es durch seinen klaren, immer frischen, begeistern-
den Vortrag die Studenten zu fesseln. Es war
ihm daran gelegen, mit den jungen Theologen
persönlich Fühlung zu bekommen. An den so-

genannten „offenen Abenden" hatte jedermann
in seinem Hause Zutritt und durfte zur Dis-
kussion bringen, was sein Herz bewegte. In
liebenswürdigster Weise ging der Gelehrte auf
alle Themata ein, und was er sprach, diente
immer zur Förderung und Vertiefung.

Dem Verstorbenen war es das Wichtigste,
fürs praktische Pfarramt tüchtige, arbeitsfrohe
Männer heranzubilden, die aus innerer Nötigung
irr den Kirchendienst eintreten. Er verlangte,
daß das alte Bild des behaglichen Pfarrhaus-
lebens ein für alle Mal bei Seite gelegt werde;
daß die Pfarrer über den Zweck und die Mittel
ihres Amtes stdts von neuem nachdenken,

Prof. Barth gehörte der positiven Richtung
au. Im Synodalrat und im evangelisch-theolo-
gischen Pfarrverein des Kantons Bern war er
der Führer der Positiven, der in entscheidenden
Augenblicken « Is mot ckBrckre » gab. Aber frei
vor aller Herrschsucht und allem Fanatimus,
räumte er auch den andern Richtungen ihr Recht
ein und sagte, daß providentiel! alle Richtungen
zum Bau des Reiches Gottes berufen seien.

Es ist hier nicht der Ort, über die wissen-
schaftlichen Werke des Verewigten zu reden, die
seinen Namen auch in andern Ländern ehrenvoll
bekannt machten. Wir wollen nur an seine letzte

Schrift kurz erinnern, an den „Bericht über das
religiöse, sittliche und kirchliche Leben der bernischen
Landeskirche in den Jahren 1906—1903," lHer-
ausgegeben 1911), Man hat gesagt, daß dies
Werk eine ganze Bibliothek ersetzte, weil es in
knappester Form die Zustände unseres bernischen
Volkes schildert,.,, wie es wohl noch selten ge-
schehen ist,

In glücklichem Optimismus schreibt Pros,
Barth am Schluß dieses Berichtes: „Unserer ber-
nischen Kirche ist viel anvertraut. Ein großes,
kernhaftes, arbeitsames Volk erwartet von ihr,
daß sie es erziehe zu einem christlichen Leben
und ihm dem Weg zum wahren Glück weise.

Viel Gutes ist geschehen seit den Tagen der
Reformation und immer wieder hat sich der
Geist Gottes unter uns lebendig erzeigt. Aber
gewaltig sind auch die Hindernisse, die seinem
Wirken entgegegenstehen und manches, was früher
eine kraftvolle Aeußerung religiösen Lebens war,
ist heute verblaßt. Wohlan so wollen wir nicht

st prot. Vr. Srit? Kart».

auf Trümmern sitzen und wehklagen, sondern bei
allem Wechsel der Zeit mutig weiterbauen an
dem Bau der Ewigkeit mit den Mitteln, die
Gottes Wort und Geist uns darreicht. Wer
glaubt, der flieht nicht, sondern wir bitten den
Herrn der Ernte, daß er uns und noch Viele
als Arbeiter aussende in seine Ernte," U.

st Kottsrîea Schinìa-Iîxchèner.

In der Morgenfrühe des 22, Februar starb
in Bern Herr Gottfried Schmid-Rychener, Kauf-
mann, Inhaber des bestbekannten Tuchgeschäftes
Schmid-Lüscher an der Zeughausgasse, Durch
unermüdlichen Fleiß und Arbeitsamkeit, großes
kaufmännisches Geschick und ein freundliches, leut-
seliges Wesen brachte er es zu schönen geschäft-
lichen Erfolgen und erwarb sich große Achtung
in weitern Kreisen.

1 Sottsrieâ Zchmiä-Kxchener.

Gottfried Schmid wurde am 11, November
1851 in Zeihen, Kt, Aargau, geboren und be-
suchte die Bezirksschule in Frick, Als Jüngling
trat er in ein Notariatsbureau in Aarau und
später in Aarberg ein, wendete sich aber bald
der kaufmännischen Laufbahn zu. In allen
Stellungen wurden seine Intelligenz und Arbeit-

samkeit, seine Gewissenhaftigkeit und Treue hoch-
geschätzt. Im Jahr 1880 schritt er zur Gründung
eines eigenen Geschäfts, das er aus bescheidenen
Anfängen durch Geschick und Tatkraft zu hoher
Blüte brachte und dem er bis zu seinem Tode
Vorstand, Seine Unternehmungen waren von
bestem Erfolge begleitet, und da auch das Familien-
leben ein außerordentlich schönes war, so fehlte
nichts zu seinem Glücke, Vor wenig Wochen
wurde der sonst kerngesunde Mann von einem
tückischen Leberleiden befallen, das seinen allzu-
frühen Tod herbeiführte. Eine Witwe, Söhne und
Töchter trauern um den guten Gatten und
Vater und mit ihnen ein großer Verwandten-
und Freundekreis,

Wenn Schmid - Rychener vor allem im
kleinen Kreise sich heimisch fühlte, so wurden
seine trefflichen Bürgertugenden doch allgemein
geschätzt, und er wurde zu verschiedenen öffent-
lichen Stellungen berufen. Mehr als einmal
war er Präsident des Zeughausgaßleistes und
bekleidete auch das Amt eines Ccntralpräsidenten
der vereinigten Quartier- und Gassenleiste. Die
christkatholische Kirchgemeinde wählte ihn zum
Kirchgemeinderat, und als Kassier leistete er ihr
viele Jahre lang weitere ausgezeichnete Dienste,
Was er unternahm und was ihm übertragen
wurde, führte er mit klarer Ueberlegung und
sicher durch. Bei allen seinen Erfolge!? blieb er
aber stets bescheiden und freundlich gegen jeder-
mann. Sein schlichtes, einfaches Wesen erwarb
ihm die Liebe der Mitmenschen, so daß er überall
gerne gesehen wurde. Sein Hinscheid wird des-
halb allgemein betrauert, wofür die zahlreiche
Beteiligung an der Leibenfeier, die reiche Blumen-
spende und der ehrenvolle Nachruf des Geistlichen
der christkatholischen Gemeinde Zeugnis gaben.

st Ist

Die Berner-Liedertafel entschied sich

für eine im Herbst 1313 auszuführende Sänger-
reise nach Berlin-Kopenhagen-Hamburg mit
Konzert in Berlin, Der diesjährige Auffahrts-
ausflug mit Konzert hat Langnau zum Ziel,

Die von etwa dreihundert Studenten Herrn
Prof, Or, Kolle gebrachte Katzen m u st k ist dem
Vernehmen nach lediglich auf den Umstand zu-
rückzuführen, daß der „Gefeierte" es nicht ver-
stehen soll mit den Studierenden so umzugehen
und zu verkehren, wie es bei uns Landessitte
und Gepflogenheit ist,

Militär.
Der Bundesrat hat eine neue Verordnung

betreffend die Rekrutierungskreise
erlassen, nach welcher das Gebiet der Eidgenossen-
schaft in 17 Kreise eingeteilt wird. Die Nummer
jedes Kreises stimmt mit der Nummer des Re-
gimentes überein, das aus ihm rekrutiert wird.

Die regimentsweise Einberufung in die Re-
krutenschulen, die dieses Jahr erstmals durch-
geführt wird, hat im Ständerat bereits zu Re-
klamntionen Anlaß gegeben,

Schule uncl Unterricht.
Die Schulferien sind durch Beschluß der

Zentralschulkommission für das laufende Schul-
jähr festgesetzt worden wie folgt: Schluß des

Schuljahres 1911/12: 30, März; Beginn des neuen
Schuljahres 1912/13: 22, April, Sommerferien
3. Juli bis 12, August; Herbstferien 22, Sep-
tember bis 11. Oktober, Neujahrsferien 21, De-
zember bis 1, Januar

Die Unterrichtsdirektion hat vcr-
fügt, daß die Mädchen künftig auch nach be-
standener Austrittsprüfung im neunten Schul-
jähre die Arbeitsschule besuchen müssen.

Auf Verlangen der Eltern können in Zukunft
Mädchen des ersten Schuljahres vom Hand-
arbeiten dispensiert werden. Dispensierte
Mädchen haben den gleichen Unterricht zu be-
suchen wie die Knaben, also auch die Turnstunden,

Okvcx unâ :
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